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Die Arena. 


Roman von Vicente Blasco Ibanjez. 
(Einzig berechtigte Weberjegung von Otto Albrecht 
. van Bebber. 
16, Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Donja Sol hatte ſich von ihrer Ueberraſchung erholt 
und machte ihm ein Zeichen, wieder Platz zu nehmen. 
„Die Genjora Margueja wundert ſich, daß ich fie 
zenne,“ fuhr er, die Frage in ihren Augen erratend, fort. 
„Ich habe oft von weitem bewundert, wie die Senjora 
mit der Garrocha auf die Stiere losritt. Die Senjora 
iſt ſehr tapfer und die ſchönſte Frau, die es auf Gottes 
Erde gibt. Eine wahre Seligkeit, ſie zu Pferde zu ſehen, 
mit der roten Krawatte. Die Männer müßten eigent⸗ 
lich wegen ihrer Märchenaugen mit Dolchſtichen hinter⸗ 
einander her ſein.“ . 

Von ſeinem ſüdländiſchen Enthuſiasmus fortgeriſſen, 
wollte der Bandit, als wäre es die natürlichſte Sache der 
Welt, neue Huldigungen vorbringen. Doch Donja Sol. 
blaß geworden. ſchaute ihn mit furchtſamen Augen an. 
War er ihretwegen gekommen?. Mit der Abſicht, ſie 
zu rauben, jie mit der hungrigen Gier des Raubvogels 
in ſein Bergneſt zu ſchleppen? 
„Auch der Torero wurde unruhig, Hölle und Tod!. 
Ihr ſo den Hof zu machen! Und das in ſeinem eigenen 
Hauſe . vor ſeinen Augen! 
holte er ſeine 
Plumdtas ſein! / 

Aber der Bandit [Hien den Unmut, den feine Worte 

erweckten, ſelbſt zu bemerken. y 
Verzeihung, Senjora Marqueſa. Ich rede Unſinn. 
Zu Hauſe habe ich eine Frau mit vier Kindern, und die 
Aermſte weint mehr als die ſchmerzensreiche Madonna. 


Ich bin ein friedlicher Maure, den das Unglück zu dem, 


machte, was er iſt.“ : 
And in dem Bejtreben, ſich Donja Sol angenehm zu 
machen ſprach er rühmend von ihrer Familie. : 
„Wenn alle Reichen jo wären, wie der Marquis 
von Moraima! Mein Vater, der in jeinen Dienſten 
tand, hat mir oft von ſeiner Güte geſprochen. Ich ſelbſt 
lag mit ſchwerem Fieber in der Hütte eines ſeiner Hir⸗ 
ten. Er wußte es und ließ es geſchehen, befahl auch, 
daß man mir auf ſeinen Gütern zu eſſen gibt und mich 
in Frieden meiner Wege ziehen läßt. So etwas 
gi y Ganz unvermutet treffe id ihn 
manchmal, wie er trotz ſeiner Jahre über die Weiden 
„Gott behüte Sie, Senjo Marque 
: unge” .. . And ich bekomme Luft, an 
ct und ſeine Hand zu nehmen, nicht um ſie zu 
ſchütteln — wie konnte ich wohl, ich, der ſo viele Tote 
auf dem Gewiſſen hat —, ſondern fie zu küſſen, als wäre 
er mein Vater. Niederknien möchte ich dann und ihm 
danken für alles, was er mir Gutes ut. 
e., Doch dieſe leidenſchaftlichen Beteuerungen feiner 
Ergebenheit machten keinen ſonderlichen Eindruck auf 
en Feen 16 ber Berüömte Kiumitas? 
Ein | „das alle Welt, von feinem Ru 
betrogen, für einen Wolf hielt! | 


„Salud, mein 


+ Unterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt“ o 


Poſen, den 13. Mai 1928, 


Wenn es ſo weiterging, 


))) Ende der Provinz, um am anderen einen Unterſchlupf 


2. Jahrg. 


„Es gibt leider auch ſehr ſchlechte Menſchen unter 
den Reichen,“ begann er von neuem, „die die Armen 
arg drangſalieren. Nahe bei meinem Dorf wohnt ſo ein 
verruchter Judas, der Geld auf Wucherzinſen ausleiht. 
Ich ließ ihm jagen, er ſolle die Leute ſchonen; aber an: 
ſtatt meine Aufforderung zu beherzigen, denunzierte mich 
der an den Gendarmen. Rejultat: ich verbrannte 
ſeine Scheune, unternahm auch noch andere Sächelchen 
gegen ihn, und ſeit einem halben Jahr wagt er ſich nicht 
mehr aus ſeinem Hauſe hervor, aus Angſt, dem Plumi⸗ 
tas zu begegnen. Ein anderer wollte eine alte Witwe 
aus der Hütte hinauswerfen, die ſchon ihre Eltern be⸗ 
wohnten, weil ſie mit der Miete im Rückſtand war. 
Abends, gerade als er ſich mit ſeiner Familie zu Tiſch 
ſetzen wollte, machte ich ihm meinen Beſuch. „Lieber 
Herr, ich bin der Plumitas, ich brauche hundert Duros“ 
Das Geld brachte ich der Alten. „Großmütterchen, nimm. 
Zahl' den Juden, und mit dem Reſt mach dir dein Leben 
etwas bequem!“ ary 

„And wieviel Menſchen haben Sie getötet?“ fragte 
55125 Sol, die allmählich mit größerem Intereſſe zu⸗ 

örte. 

„Senjora, ſprechen wir nicht davon, Sie würden 
Ekel vor mir bekommen, und ich bin doch nur ein ae 
hetzter Menſch, der ſich verteidigt, wie er kannn 

Ein langes Stillſchweigen trat ein. 5 2 : 

„Sie willen nicht, wie ich lebe. Senjora Marqueja : 
nahm Plumitas die Unterhaltung wieder auf, „Die 
wilden Tiere haben es beſſer. Ich ſchlafe, wie es gerode 
kommt.. oder überhaupt nicht: ſtehe auf an einem ES 


zu fuen. Und immer ein wachſames Auge und eine 
harte Hand, damit man mich nicht verkauft. Die 
Armen ſind gutmütig, doch das Elend iſt eine böſe Sache, 
die auch brave Menſchen ſchlecht werden läßt. Ohne die 
Angſt vor mir, hätte man mich ſchon tauſendmal den 
Gendarmen in die Hände geſpielt. Verlaſſen kann ich 
mich nur auf mein Pferd und dieſen hier,“ — fait zärt⸗ 
lich klopfte er auf den Lauf des Karabiners. „Wis- 
weilen, wenn mich die Sehnſucht überkommt, meine 
Familie zu ſehen, ſuche ich bei Nacht mein Dorf auf. 
Die Nachbarn tun, als wüßten ſie von nichts, aber eines 
Tages nehmen dieſe heimlichen Beſuche doch ein ſchlim⸗ 
mes Ende E : a 
Manchmal ijt mir auch die Einſamkeit unerträglich, 
ich muß Menſchen ſehen. So hatte ich ſeit längerer Zeit 
vor, zur Rincona zu kommen. Warum ſollte ich auch 
nicht den Senjo Juan Gallardo beſuchen, dem ich ſo oft 
ſchon applaudierte? Aber immer waren auch Ihre 
Mutter und Ihre Gattin zugegen, Senjo Juan. Und i 
die würden ſich beim Anblick des Plumitas vielleicht zu 
Tode erſchrocken haben. Als Sie jedoch dieſes Mal mit 
der Senjora Marqueſa kamen, ſagte ich mir: geh hin, 
um ein Weilchen mit ihnen zu ſchwatzen.“ BE 
Und das feine Lächeln, das ſeine letzten Worte be⸗ 
gleitete, wies auf den Anterſchied zwiſchen Gallardos 
Angehörigen und dieſer Dame hin, gab aber auch zu ver⸗ 
ſtehen, daß ihm die Beziehungen zwiſchen dem Matador 
und Donja Sol bekannt waren. Seine Bauernſeele, in 
der die Achtung vor der Legitimität der Ehe dominierte, 
glaubte, daß er auf die ariſtokratiſche Freundin des 


Die Angeſtellten verteilten ich auf den beiden Bän⸗ 
ken der Längsſeiten, während Gallardo Donja Sol fra⸗ 
gend anſchaute. Wollte ſie nicht lieber oben im Speiſe⸗ 
zimmer effet? ... Dod die Senjora ſetzte ſich wie 
ſelbſtverſtändlich an den Kopf des Tiſches. Ihre graziöſe 
Naſe ſchnüffelte in der Luft:? 

„Das riecht ſehr lecker. Ich habe einen Bären⸗ 
hunger.“ : 

„So lob ich es mir,“ meinte ſchulmeiſterlich der 
Plumitas. „Herren und Diener am ſelben Tiſch, wie in 
alten Zeiten.“ i 


„Aber ſo ſtell doch das verdammte Schießeiſen wea,“ 
räfonterte der neben ihm ſitzende Picador. „Die Mün⸗ 
dung zielt direkt auf meinen Kopf und ehe man ſichs 
verſieht, gibt es ein Unglück! 

„Hab' keine Bange, es paſſtert nichts . jo bleibt's. 
Balta!" antwortete der Bandit barſch, als wollte er alle 
weiteren Andeutungen über ſeine Porſichtsmaßregeln 
abſchneiden. Den Löffel in der Hand griff er nach 
einem Brot und ſchaute mit bäuerlicher Höflichkeit auf 
die anderen, um ſich zu vergewiſſern, ob er anfangen 
konnte. : 

„Guten Appetit, Senjores!“ 

Damit fiel er über die gewaltige Schüſſel her, die 
auf ſeinem Tiſchende ſtand, hielt indes, beſchämt über 
ſeine Gier, nach einigen Biſſen inne. „Seit geſtern 
morgen habe ich nichts verzehrt als ein Stück altes Brot, 
dazu ein wenig Milch, die mir ein Hirte gab.“ 


Der Picador, ſehnſüchtig nach den vollen Flaſchen 
ſchielend. ſchenkte ihm ein. 

„Trink, Plumitas! Trocken Futter taugt nicht. 
Man muß es anfeuchten.“ ect 

Doch bevor noch der Bandit ſein Glas ergreifen 
konnte, trank Potaf ſchon Trank, nein, ſchüttete den 
Feldern, und um allen Miderwärtigkeiten aus dem Wege Wein ohne abzuſetzen herunter. Plumitas aber na gm 
zu geben. ſchlug ich mich in die Berge.“ a uur daun und wann einen vorſichtigen Schluck. wußte 

Fein gemacht!“ brummte Potaje. „And der er doch daß der Alkohol für einen Manu in jeiner Lage 

; : = der gefährlichſte Feind war. - 


andere?“ 
eae „Der ließ ſich mit all ſeiner Courage na dem ande⸗ Caramba! Trink doch ordentlich!“ drängte der 
fem Ende en et. Su ened in Balta: Picador von neuem. „Hier biſt du unter Freunden, 
vofid und weiß Gott wo, habe ich ihn [don vergeblich ebenſo ſicher, als ſäßeſt du in Sevilla unter dem Mantel 
zeſucht, aber finden werde ich ihn, und ſollte er ſich in der Madonna. Sollten durch einen Zufall die Gendar⸗ 
die Hölle verkriechen. Wenn er nur nicht ſchon tot aft; men erſcheinen, fo helf ich dir, dieſe verilizten Laffen 
das wäre ſehr, ſehr ſchade!“ fabzumurtſen. Und dann heidi! mit dir in die Berge, 
Donja Sol, die voller Spannung lauschte ſah ihren denn fold) Leben hat mich ſchon immer angezogen. 
Irrtum ein. Nein, ein Kaninchen war er nicht. BR „Potaje!“ mahnte vom anderen Ende des Tiſches 
Der Bandit ſchwieg und runzelte die Brauen, als der Eſpada, der die Nachbarſchaft der Flaſchen für ſeinen 
fürchtete er, zu viel geſagt zu Anden. Picador fürchtete. : 
„Wenn Sie erlauben, Senjo Juan, will ich mal Trotzdem der Bandit ſehr mäßig trank, begann ſein 
nach meinem Pferde ſehen .. Komm mit, Kaderad,“ Geſicht ich zu röten. Er hatte ſich der offenen Tür gegen⸗ 
wandte er ſich auf der Schwelle zu Potaje, „die Stute über hingeſetzt, ſo daß er die Einfahrt zum Gut. da⸗ 
wird dir gefallen. 2 5 % ri Seen 3 ge 
Als die Tür hinter den beiden ins Schloß fiel, | Tee anchmal fiel der en eines graſenden 
machte der en Dala Sol en a Tieres auf den Streifen Land vor feinen Augen und das 
Bitte heruntergekommen zu fein. Doch fie lachte ihn genügte, um ihn zu dem Karabiner greifen zu laſſen. 
aus. Be se 1 5 


Toreros weniger Nückſicht „u nehmen brauchte, als auf 
die Frauen ſeiner Famtlie. : 

Donja Sol ging darüber hinweg mit der Frage, wie 
er zu dieſem wilden Leben gekommen fet. 

„Durch eine Ungerechtigkeit, Senjora Marqueſa, wie 
ſie die kleinen Leute trifft. Ich gehörte zu den auge 
weckteſten Burſchen in meinem Dorf, konnte leſen und 
ſchreiben und half dem Pfarrer jahrelang als Sakriſtan. 
Damals erhielt ich den Spitznamen Plumitas (Plumi⸗ 
tas bedeutet Federchen], weil ich den Gänſen die 
Schwanzfedern ausriß, um ſie zum Schreiben zu ver⸗ 
wenden.“ 

Ein ſchallender Kalps des Potaje auf ſeinen Schen⸗ 
kel unterbrach ihn. 

„Siehſt du! Du rochſt mir gleich ein wenig nach 
Weihrauch!“ 

Der Nacional lächelte nur. Ein ehemaliger Sakri⸗ 
ſtan als Bandit! Was würde Don Rafael dazu 
ſagen! 

„Ich heiratete und nach einem Jahr kam das erſte 
Kindchen. Da polterten eines Abends zwei Gendarmen 
herein, um mich aus dem Dorf heraus aufs Feld zu 
führen. Vor der Türe des Gutsbeſitzers waren einige 
Schüſſe gefallen, die ich nach der Meinung der beiden 
abgefeuert haben mußte Ich beteuerte meine 
Anſchuld: Hiebe mit dem Gewehr. Die ganze Nacht ver⸗ 
prügelten ſie mich, mal mit dem Lauf, mal mit dem 
Kolben, bis ſie es beim Morgengrauen fatt bekamen 
und mich beſinnungslos liegen ließen. Wie einen Sack 
haben ſie mich, der ich an Händen und Füßen gefeſſelt 
war, geklopft. Dabei höhnten ſie mich noch: „Du biſt 
doch der Mutigſte im Dorf. Nun zeig doch, was du 
kanuſt!“ Dieſer Spott empörte mich am meiſten. Meine 
Frau kurierte mich ſo gut es ging, aber Schläge und 
Hohn konnte ich nicht vergeſſen Kurz und gut: 
eines Tages fand man den einen Gendarmen tot auf den 


neller Typ. Seine Jagd auf den Gendarmen quer durch 
ganz Spanien könnte ein intereſſantes Feuilleton ab⸗ 
1 sees er weggeht, wollen wir ihm etwas ſchen⸗ Gallardo reichte thm eine Havanna. N 
Die Mägde Haben jetzt von dem praſſelnden Holz⸗ . „Gracias, Senjo Juan, ich rauche nicht. Aber ich 
feuer zwei mächtige Pfannen, die einen angenehmen will fie für einen Freund in den Bergen aufheben, der 
Duft nach Bratwürſten ausſtrömten. „ 
= Caballeros!“ ertönte die Stimme bes 
im Gut die Funktionen eines 


Ernährung gewöhnten Magens bei dem ſchwere Ueber⸗ 
ladung mit langem Faſten wechſelt. Se 


itte der Küche nahm ein großer, weißgedeckter 


Y 
runde Geſicht zog . 
e kleinen, runden Broten zahl⸗ x 


mütigen Ausdruck. 


(Mutter. 


Die Mutter im Binunel. 
Zum Muttertag: 13. Mai 1928. : 


Von Sella Hoffmann. : (Nachdruck verboten.) 


Mutter hatte ein ganz felijames Gefühl: fie fpitele, wie die 
Luft an ihr vorbeiſtrömte, wie ihr Körper aufwärts ſtrebte. Sie 
glaubte, in einem Aufzug zu ſtecken. der mit Windeseile zur Hähe 
wollte. „Ich fahre!“ dachte Mutter, „wenn ich nur wüßte, wohin. 
Ich weiß nicht einmal mein Reiſeziek. Ich bin ja nicht ſonderlich 
Hug; Vater hat es mir lächelnd immer wieder gejagt, und auch 
die Kinder wiſſen, daß Mutter nicht die Allerkkügſte iſt, und kun 
E überlegen .. aber daß ich nicht einmal weiß, wohin ich fahre, 
ijt eine Schande. Ich habe auch keine Ahnung, welches Fahrzeug 
ich benütze .. eine Eiſenbahn tft es nicht. vielleicht ein Luft⸗ 
ſchiff? Mein Sohn wollte einmal nach München fliegen ich 
wäre geſtorben vor Angſt, wenn er es getan hätte, und nun folt } 
ich ſelbſt in fold) einem Teufelswerk, das dem Herrgott in die 
Wolken gucken will, ſtecken? Ich habe außerdem keine Zeit für 
Vergnügungsfahrten. Der Mann und die Kinder kommen dann 
hungrig, und ich bin nicht da 

Mutter unterbrach ihren Gedankengang, der ſich ſtets um 
einen Mittelpunkt drehte: ihre Familie. Sie hatte neben hd) ein 
bekanntes Geſicht geſehen. Das war doch der ſtrenge Oberlehrer 
Meier, von dem ihr Hans immer behauptet hatte, daß er ihm auf⸗ 
ſckſſig fet. Mutter wurde ganz klein vor Reſpekt; aber ſie konnte 
die gute Gelegenheit, für ihren Jüngſten zu ſprechen, nicht vor⸗ 
übergehen laſſen. „Guten Tag, Herr en fagte fie. „Es 
freut mich ſehr, Sie zu ſehen. Sie fahren aljo auch mit (Er 
weiß ſicher, wohin wir fahren; er hat ja immer alles geroubt) Mutter, RE Br 5 ä 
Wenn ich Sie ſchon zufällig pus dann darf ich Sie wohl fragen, Petrus fal} fie ſtrenge an. Er E an ſeiner Pfeife, die 
wie Sie mit Hans zufrieden ſind? Er iſt ein guter Junge, zwar nicht recht brennen wollte. Da q 
ein wenig zerſtreut, das ift wahr, und ſeine Schulaufgaben find 
auch nicht immer in Ordnung; aber daran trage nur ich Id. Ich 
habe ihn verwöhnt, weil er ein ſchwaches Kind war, Und er ift fo 
begabt, fo fleißig ... Nicht wahr, Herr Oberlehrer, Sie nehmen 
oe 5 kleinen Nachläfſigkeiten nicht übel und en ihn auf⸗ 

eigen?“ 8 

„Liebe Frau Müller, Sie irren in der Zeit!“ antwortete der 
Oberlehrer. „Ihr Sohn tft ſchon ſeit zehn Jahren aus der Schule, und machte Anſtalten, das 
was ihn aber nicht daran gehindert hat, ein Schlingel zu werden, flog pur ide. 2 merck A 
wie ich 5 ihm prophezeit ate 9 ng könnte ich ihn aud) und elte verwirrt: „Ent De mich — ich bin das fo gee 
heute nicht mehr auffteigen laſſen, felbit wenn er mein Schüler | A 5 
Ware denn E ie ſeldſt momentan im Aufſteigen begriffen, braucht. Und wenn ich ein ee Kind ſah, dann war mir 
8 05 A pe o ra 

1g. i 5 i „Herr Oberlehrer?“ ſtammelte mir ver 5 N 5 air ee! 

Ja, wohin fahren wir denn, Her ) f 5 vevacfien habe. Wher Hill habe ich dir immer 

ie Plage, die du mir mit meinen Lieben 

chenkteſt; denn 1 Menſchen qu ſorgen, die man klebt, iſt Glück, 
id iſt zu bet!“ y a 


r ihre böſen Taten veran; orten ſollte, fal 5 ein Englein, dem 
utter abermals zu 
glein zu kämmen. Von den Locken 


„In den Himmel, liebe Frau Müller. Der Zufall wollte es. 
daß Sie und ich 5 gur felben Jeit gestorben find. Ich bin um 
acht Uhr früh verſchieden und Sie dürften nicht viel ſpäter Ihren 

N getan haben. Sollten Sie das n bemerkt 

haben?“ ms ; 
Mutter dachte krampfhaft nach: fie war gefterben. Wenn es 
der Herr Oberlehrer ſagte, mußte es wohl in. Wie mar das (a : : E E 5 
nur geweſen? Plößlich war fie fo Foe Be und fie halte ersehen und weinen. Der Prieſter e Be: „Es gibt ein Wie⸗ 
ſich zeitig niedergelegt mit der feſten W 5 am nächſten Morgen 
früher aufzuſtehen. Dann war fie wohl eingeſchlafen, und was 
war danach geſchehen? Sie erinnerte ſich nicht.. Wie aus 
weiter Ferne hörte ſie weinen und klagen. War ſie wirklich ge⸗ 
ſtorten? Gerade jetzt, da ihre Familie ſie ſo ſehr gehauen, weil 
die Tochter in einigen Monaten heiraten wollte fein, das hätte 
ſte nicht tun dürfen, ihre Kinder in ſo wichtigen Momenten im 
Stich zu laſfen! Mutter ſchämte ſich ihrer eigenen Pflichtver⸗ 
geſſenheit. Sie wußte: eine Mutter muß immer da ſein, wenn 
man ſie braucht, eine Mutter darf nicht einfach . und die 
anderen allein taffen, eine Mutter darf nicht ſterhen! 

„Wie konnte ich meinen Lieben dieſen Schmerz bereiten“, 
Ds fic, am werben 55 Asad gar sr a helfen wiffen und 

en weinen um m ie guten Kinder N : 185 : 3 : 

= 5 Sie wicht immer an die Kinder. Hiebe Frau!“ meinte Es bt dic viele. die Ber er, „der lautet: fle war eine Mutter. 
doch er e Sine Eo saris 8 8 a Ra Sie is Bene mitbringen. Bleibe hier, Mutter, und wenn du einen 
denten. We er . 1 n . te fod en pd nich batt du, die nie für ſich felbft gewünſcht und gebeten hat, 
züftet? Erinnern Sie ſich Ihrer guten Taten, die Ihnen ben dann ſage ihn jetzt 


Süden, die meine Kinder unwiſſend begangen haben, und lege ſie 
auf mein Re Ich will büßen für fie, aber die Kinder ind 


Weg in den Himmel bahnen follen! Sie haben geſündigt, Mutter, Da Mutter raſch hinunter auf die Erde und dat: „Im 


18 wird nee Kirchhof fteht Hans und hat feiner leichten Rock an, ab⸗ 
1 — Eels der an en Supe Hess a in wohl es re met. Lieber ote e re „ Tönıctef N. 
J d aes 
meine Anung nicht trágl, Y auch im Himmel Wohnungsnot, : PR ae ES | 
os müſſen in Betragen die Note haben, um auf f . E f 

ane . ä Wie der kleine Franzl ſtarb 
lich drein wie ihr . ie Ln Spat ; Bon Jofer Kopta. 
Meier Schularbeit Hans, wenn er beim ſtrengen lehrer 


i en ſollte. Mutter wurde von dieſer Angſt Niemals kann ich, blonder Burſche, an deine er chrockenen 
a Mi 12 a weißen eels hiquñid 


u polit ch i m Taten „aber ; ugen vergeht = e aus 
konnte doch nur eines de . les was — | bie Kindes E igen Antlig 3 er 1 
ee e an „ 5 „ 
3 . Stimme Oberlehrers. flofi reſt ſeſtiegen ſeieſt, und uns jetzt, de 

i rr 1* dachte Raider „ „oh, wieviel ich 1 er Fe made e 5 Lampen und Glühbirnen 
dien — we meine uber eudjten würdet 


vielleicht war ich unt pS Welle 
99 wenig geliebt — 4 war oft heftig ung ig — Die Frackangüge deiner extoadhjenen ao 
Hoven nahme genen ud wieder freien inte Gedanten |hier in Der Brummen Rervegiing non Vögeln bird) den Roum, die 
ER ida we. e e fue Happern, bie Roller Drápnen, aber wenn jeht jemant 


Au. af . 
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